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Vaterland zu lieben! Aber wie bald könnte
es anders werden! Schon seit langem werden
keine Kosten gescheut, die militärischen
Vorsichtsmaßnahmen zur Verteidigung der Grenzen

zu treffen. Alles wird getan, um die
Gefahren eines Krieges abzuhalten. Doch erfordern

all diese Vorkehren große Opfer. Sind
wir dann auch bereit, diese auf uns zu nehmen,
unsern Teil beizutragen? Werden auch unsere
Kinder am Werk einer einigen Schweiz weiterbauen

Wir können eine so große Aufgabe wie die

Erhaltung unseres Vaterlandes allein nicht
lösen. Dabei muß uns unser Vater im Himmel

helfen. Er hat auch unseren Vorvätern
beigestanden. Bitten wir ihn um seine Hilfe!

Im Namen Gottes: Wir wollen Schweizer
sein und Schweizer bleiben!
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Auf den Geelisberg.

Willst du regnen? Willst d» nicht?
Himmel, mach ein froh Gesicht.
Ah, die Morgensonne lacht.
Ei, das hast du gut gemacht.
Mit dem ersten Morgenbus
Geht's talaus, welch eiu Genuß.
Seht, in Riehen, schön zur Zeit,
Steht der Wegglimann bereit.
Und dort grüßt uns Sonia.
Fröhlich sind wir alle da.

Auch der Anton fehlt uns nicht.
Schulausflug ist Schülerpflicht.
Eingestiegen I Hoppla los!
Bundesbahnhof, ganz famos.
Seht, der Schnellzug steht bereit.
Viele Schulen reisen heut
An die Landi, nach Luzern.
Alle Schweizer feiern gern.
Mit uns an das Schützenfest
Reisen Schützen, Ehrengast.
Ehrendamen weiß und blau,
Tragen vornehm sich zur Schau
Und begrüßen froh und gern
Zwei ganz hohe Basier Herrn.
Für den hohen Bundesrat
Steht die Stadtmusik parad.
Alles Volk steht schon Spalier.
Nicht für uns, drum gehen wir.
Aus dem Schiff! Wie wunderbar.
Blau der See, die Alpen klar.

Einzig der Pilatusmanu
Hat den grauen Degen an.
Weggis, Vitznau, Bcckeuried,
Nie wird man vom Schauen müd.
Fischerboote, Maun bei Mann.
Auch ein Schnellboot flitzt heran,
Und von Gersnu, seh ich klar,
Kommt die Autofähre gar.
Für den Chauffeur sehr bequem,
Für den Fahrgast angenehm.
Da beim Schifferhnus zur Treib,
Lockt die Bahn zum Zeitvertreib.
Hvchgezogen so am Seil,
Ueber Matten grün und steil
Geht's zur Alp, wo junges Vieh
Froh sich tummelt in der Früh.
Seclisberg I O selig Reich

Sag mir doch, was ist Dir gleich?
Wo das stille Rütli steht,
Da die Vater im Gebet
Treue schwuren bis zum Tod.
Liebe, unser höchst Gebot.
Jeder steht für alle da.

Heil dir! Heil! Helvetia! -mm.

Nächtliches Abenteuer.

Längst hatten Robi, Max und ich beschlossen,
eine Bergtour zu unternehmen. An einem
schölten Sommer Samstagnachmittag zogen wir
mit unseren Velos los. Unser Reiseziel galt
dem Ochsen, einem Zweitansender im Gan-
trischgebiet. Unterwegs wurden wir von einem
Schicksalsgenossen über Gebühr lange
aufgehalten, und als wir endlich aufbrechen wollten,
passierte Robi das Malheur, seine Hose zu
zerreißen. Als später noch ein Raddefekt behoben
werden mußte, begann es bereits zu dunkeln.
Als wir dort ankamen, too nach unserer
Meinung die Hütten sein sollten, war Mitternacht
bereits vorüber. Von einer Hütte war, so weit
unser Auge dringen konnte, keine Spur. Nicht
einmal ein Brünnlein oder Bächlein, um das
Wasser zu einem Tee zu liefern, war zu
entdecken. Wir beschlossen, im Freien zu nächtigen.
Auf der Suche nach einem geeigneten Schlafplatz

trottete uns eine Kuh über den Weg. Da
kam uns der Gedanke, so ein Becherlein
kuhwarme Milch wäre nicht zu verachten. Ich
wollte meine Melkknnst unter Beweis stellen,
doch Milch kriegte ich keine, denn was wir
im nächtlichen Dunkel fiir eine Kuh hielten,
mußte noch vor kurzem Kalb geheißen haben.
Mit langen Gesichtern zogen wir weiter. Vor
einem mächtigen Stein, der uns vor
herunterrollendem Gestein schützen konnte, beschlossen


	Auf den Seelisberg

